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Die Lüftung von Wohnräumen.
Von Ingenieur Wilhelm Beck.

(Nachdruck verboten.)
Auf cine gesunde und freundliche Wohnung lei;t

man heutzutage erheblich mehr Wert als ehedem. Der
forderung der Gesundheitslehre, daß Licht und Luft
die Wohnräume durchfJuten soll, wird in aufgeklärten
Kreisen nach Möglichkeit Rechnung getragen, denn
maß weiß aus Erfahrung: "Wo die Sonne hinkommt,
braucht der Arzt nicht zu kommen." Neben der gründ­
lichen Durchlüftllng der Wohnraume soll man nicht
vergessen, das durch die Sonnenstrahl1mg erhältliche
Licht und dic dieser cntspringenden \..\lärme so voll­
kommen wie nur irgend möglich auszunutzen. Schon
die Lage, Beschaffenheit und Bauart des ganzen Hauses
und der einzelnen Räume schaffen jeweils günstige
oder ungÜnstjge Verhältnisse für eine zweckent­
sprechende W ohnungspflegc. Nicht immer bietet sich
die Gelegenheit, den Wohnräumen die Sonnenseite der
Gebäude einzuräumen und die Nebenräume an die
Schattenseite zn legen, Die frcistehenden Oebäude­
seiten nach Ost lind West bieten die geringsten Vorteile
zur Beschaffung von Licht und Sonnenwärmc; am
meisten begÜnstigt ist die Lage von Süden lJach Norden.
Werden Schlaf- und Wohnzimmer nach der Sonnenseite
verlegt, so ist es doch wÜnschenswert, nach der cnt­
gegengesetzten Seite noch einen \V ohnraum anzu­
schließen, damit im liochsommcr eine angenehme
Lüftung bei Abhaltung des grellsten Sonnenlichtes vou
dieser Seite erreicht :wird. In den nach Norden oder
Nordosten gelegenen Räumen kann während der heißen
Jahreszeit eine leidliche Kühlung erhalteIl werden,
welche die Möglichb it der Quer1üftung bietet.

Eine der ersten gesundheitlfehen Forderungen be­
steht darin, einen hinreichenden Schutz %egen \x/Ürme­
schwankungen in den \Vohnräumen herzustellen. Ge­
ringe \Värme läßt sich durch lieizvorrichtl1l1g:en leicht
beseitigen, schwieriger gestaltet sIch die Aufgabe, eine
künstlich  KÜhlung dcr \\lohnlln  herbeizuführen. Die
Beschattung dureh Bäume und hohes Busch'\vcrk oder
das Überziehen der Wände mit EfcLI lind wildern \Vein
ist meist nur bei Einz:clhäuscrn möglich; man greift daher
zn tecl1l1ischen Mitteln. Ein sehr heUer Anstrich und
eine sehr glatte Gestaltung der von den Sonnenstrahlen
getroffenen Wandflächen tragen ebenial1s Zl1m Kühl­
halten der Wohnräume bei, denn glatte, helle flächen
nehmen auS der Strahlung weniger \Vänne auf und
geben durch sie weniger Wärme ab als rauhc und
dunkle flächen. Selbstverständlich sind dich:e \\lände
ein ganz vorzüglicher Wärmeschutz. Die der Sonllc
zugekehrten J\1anern können soweit wie möglich gegcn
allzu große Wärmebestrahlung und Wärmeauinahme
durch hervorspringende Dächer, porigen Verputz und
zweckentsprechende Verkleidungen  eschützt 'werden,
während die der Schatten- Imd Wetterseite zugekehrten
Flächen in ihrem Feuchtigkeitsgehalt wiederum nicht
durch den im Schatten oft sehr bedeutenden \Vechsel
der Luftwärme beeinträchtigt werden dÜrfen. Aber auch
in dem mit ausreichendem Wärmeschutz versehcnen
Hause darf dje regelmäßige fel1sterliiftlll1g zwecks I.(ein­
erhaltung der Rallmluft nicht vernachlässigt werden.

In jcdem geschlossenen Raume, in dem sich Men­
schen aufhalten, wird mit der Zeit die Luft infolge der
Atmung und AusdÜnstung sehr verschlechtert. Es wird
Kohlensäure in reichlichem Maße entwickeJt, und die

Luft bis zur Sättigung mit Wasserdampf erfüIIt. der aar
unser W ohlbefincten unbehaglich einwirkt. Zumal im
Winter ist infolge der Heizung und Beleuchtung mit
offenen Flammen (Gas und Petroleum) in bewohnten
Räumen mit einer recht erheblichen Luftverschlechterung
zu reehnen. Bei dem VerbrenTIungsvorgange in den
Leuchtflammen wird der Luft der zum Leben wichtige
Sauerstoff entzogen und Kohlensäure ent\vickelt, die
sich der Atmungsluit beimengt. Eine Petroleumlampe
von fünf Kerzen He!lfgkeit liefert noch et',v?:> mehr
Kohlensäure als ein arbeitender J'vlann. Die Schädlichkeit
der mit Verbrennungsgasen geschwängerten Luft macht
sich in einem Gefühl der Schwäche und Erschöpfung
bemerkbar. Die Lllftvcrderhnis ist 11m so größer, je
kleiner der Raum. je größer die Anzahl der Leucht­
fJammen und .Menschen und je weniger ausreichend für
Luftcmeuerung gesorgt ist.

für die Zeit, in welcher bei Lampeu!icht gearbeitet
wird, ist eine weit stärkere Lüitung erforderlich als für
die nächtliche Ruhezeit, während welcher die Kohlen.
säurcerzeugung- auf fast die Hälfte sinkt. Außer 'Wasser
dampi und Kohlensäure mengen sich bei unvoHkommener
Verbrenl1ung dcr Leuchtstofie noch Ruß !lnd r auch der
Zimrncrluft bei. Die Einführung der elektrischen Otiih­
lichtbeleuchtung bedeutet einen großen gesundheits­
pfleglichen fortschritt. da sie die Zimmerluft weder er­
wärmt noch irgendwie verschlechtert. \\' enn dic tlelz
vorrichtung-en nicht richtig gebaut und bedient werden,
begÜnstigen sie die Ent\vicklung von KohJenoxyd, eines
giftigen, geruch- und iarblosen Gases. Beim Einatmcn
von ganz geringen Mengen führt Kohlenoxyd zu Ohn­
machten tlud Erstickungen. Es ist um so gefährlicher,
als es sich dem Menschen in keiner Weise bemerkJich
macht. l'chlerhaftc Ofen und Kamine bilden die Iiaupt­
quelle der Koh1c110xydvergiitungel1. Zur Vermeidlmg
von Oasentwicklung uno zur völiigcn Ausnutzung des
Heizwertes der Kohlen so11 man die OfentÜren nicht
früher schließen, als bis die Kohlen vollständig durch
glüht sind.

\Vährend der kalten Jahreszeit herrscht zwischel1
Zimmer- und Außenluft ein erheblicher Wärmeunter­
scJncd, infolgedessen crfoJgt ein stetiger LuHausgleich
durch die Poren der \Vände und Decken. Im aligemeinen
kaun mau daher im \Vinter die fl'nsterHiftung aui je
3 bis 6 Minuten morgens lind nach Tisch beschränken,
damit \Vände und Gegenstände im R.aum sich r.icht zu
sehr abkühlen. Da jedoch frischc Luft sich außer.
ordentIich rasch crwiirmt, wird diese uJ1wescntli...:he
Nebenwirkung bald versch\vinden. In vielen Kreisen
begegnet man auch noch der Ansicht, daß die Fenster­
lüftung einen Mehrverbrauch an lieizstoH erfordert. und
man glaubt deshalb die erwärmte LuH zusammenhalten
zu müssen, auch wcnn sie unangcnehm wirkt. Diese
Ansicht ist durchaus irrig. denn jeder kann sich selbst
von der schnellen \ViedererwÜrJ1lung gut durchliiftetcr
Räume Überzeugen. Es genÜgt z. 13. eine vorüber­
gehende Üfinung der Fenster und TÜren, um durch
QuerJiiitllng die Enticrnung der verbrauchten Luft und
die Zuführung von Frischluft zu erreichen. Auch die so
sehr gefürchtete Zugluft schadct in den wenigen Augen­
bHcken nichts.

Die LÜftung infoige der unterschiedlichen Luft­
wärme zwischen innen lind außen wird noch durch die
Druckwirkung des Windes auf die luitdnrchlässigeu
Wände vermehrt. Der \Vinddruck auf die eIne Seite
des lianses lind die saugende vVirkung des Windes auf
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die entgegengesetzte Außenwand rufcn je nach der
Windstärke ein eIl mehr oder minder starken Luft­
wechse! der Innenräume hervor. Es volizieht sich somit
eine natürliche Lüftung mit rUHe der Baustoffe. Mauer­
werk aus dCH Üblichen Ziegeln crg;ibt nur dann eine
nemJCrJswcrte PorcnJüftullg, wcnn die Wände nicht
stärker als ein Stein mit sand reichem Mörtel <lusgefiihrt
werden. Die Anwendung Rwßzelliger ßaustoUc bc-'
günstigt natÜrliclJ die PorcnlüftLmg;; am dllrchlässigsten
ist Kalkstein, danach Beton, stark Rehnmute Iiandzicgcl,
ullglasierte Klinker, Sandstein und Gips. FÜr Räl11l1c
olme besondere Liiftungseinrichtnng ist K,llkmörtcl ein
geeigneter Verpntz; von den AJJstrichfarbcp verdient
Kalkfarbe deu Vorzug, an zweiter Stelle "tcht Leim­
farbe, w ihrel1d Ülfarhe, nClIgestrichcn, fast ganz un­
durchlässig ist. Die fÖrderung der PorenlüftlIng kann
sowohl in den Umfassllngsw'8.nden des Hauses, als auch
jn seinen Zwi chenc1eckcl1 crfoJgell. So lassen sich in
aUen Gebäuden lind Geschosscn eHe fensternischen für
dic PorenIiiftllllg- dienstbar machcn. Da sie l1ur durch
das renster hclZlstct werden, düften sie in gering-er
Mal!erstärkc fitiS dllrchbssigcn Baustoffen hergestellt
werden. .re höher die Nische ist, desto besser ihrc
LÜftU!lKSwirlmng. Einc LUfÜmg durch die Zwischen­
decken erreicht man dadurch, daß man vor jedcm
BaJkcnkonfc stehende fugen von Mörtel frei Hißt;
auch kann Mörtel für den DcckenverpulJ:
verwendet wcrdcl1. \Vo statt des Deckenverputze')
Ho]zsch 1I1ngci1 zlIr Anwendung gelangcn, genügt C::',
ihre fugen etwas offen zu lass eIl.

Bei den iD die Strnßcnflilcht eingebauten Miet­
häusem sieht man allS RÜcksIcht auf die Kosten meist
von besonderen LÜfÜmgs3n!agen ab, zumal man auch
elie I::rfährUJW; p;emacht hat. daß dic ZlIll!ftrohre von den
Mietern regelmäßig; verstopft werden, sobald sich nur
eine geringe K['thlung und ein Verlust der I-Ieizw5nnc be­
merkbar mflcht. li'1an beschränkt sich in der Regel
dm-auf, je ein Fenster in den V/ohnrÜumen lind in der
KÜche mit obercn l<1einen LÜftungsflii.geln oder Kipp­

mjt Stellschere zu versehen. RolI- l1l1cl Klapp­
saJjen mög;1ichsl viel LuftschJitze erlwltcn, Vorteil

haft ist es ferner, wcnn die Fenster recht hoch, his zur
Decke des Rallmes reichen, [md \-venn Fenster lind
TÜren einandcr gegenüberliegend angeordnet sine1. Der
ständig durchziehende LuftstroJ11 beugt so einer hoch­
gradigen Ll!ftverderbnis wirksam vor. Durch Offne11
der Tiircn lmd fenstcr findet in kürzester Zcit einc
kräftige QuerJiiftun  statt, die alJe stehende Luft nos elen
Ecken absaugt und alle Wände bestreicht.

Bei der Anjage von besonderen Lüftungseil1ricl1
tungen für \VoJmräumc wircJ IH der l(.cge] das Haupt­
augenmerk allf die Ableitung der schlechtcn, ver­
hrauchtcn Luft gerichtet; abcr es geht nicht nn. die
RallmJl1ft abzusaugen, ohnc cntsprechende Mengen von
frischluft auf \Alcgell einzufÜhren, die ihre Vorwärmllng
auf Zimmerwilrmc gewährleisten, ehe sie die Bewohner
blJrÜhrt. Sehr leicht lassen sich unmittelbar unter der
DecJ{c Luftschlitze in die Umfassungsmauern cinbringen,
deren EintrittsÖffnung im Zimmer etwas nach der Decke
kcrichtet ist, damit die zuströmende Frischluft an die
Dceke stöHt, sich dort verteilt und dann gleichmäßig
herabfällt. Bei jedem nCllen Wohnhause kann eine
l<ünstliche LÜftung dLlrch Anlage von Lnftrohren 'im
fußbodC11 erreicht werden. Wenll diese I\ohre in der
NÜlw der Zim111cröfen ausmünden, so wird von der allf­
'..,teig(:nden erwärmten Luft die frische Luft allfgesaugt

und kommt so vorgewärmt in den Wohnraum;. sie wird
mit dem warmen Luftstrom vermischt und fein verteflt,
olme daß dabei eine merkliche Luftbewegung eintritt.
\Vel111 für eine derartige Lufizuführung an geeigneter
SteHe eine Abzugsvorrichtung angebracht wird, so wird
dic Lufterneueruug beträchtlich gefördert. Aus nahe­
Jiegenden Gründen empfiehlt es sich, regelmäßig Abluft­
schächte in der Küche, im flur und im Abort anzu­
bringen. In der KÜche und im flur wird der Schacht
so angeordnet, d Lß die Wärme eies Hetdschornsteins
den Luftaufirleb in ihm fördert. Die MÜndung dcs Ab­
luftsclJachtes in der Küche ist am besten obcrbalb des
Herdes, um den \Vasserdampf samt dem Küchengernch
gI eLch <.In illrer Entstehungsstelle abzusaug-en.

fÜr BÜro- lind Arbeitsräume ist die Zuführung
frischer LI1Tt in Riicksichtnahme auf die Gesundheit
vieler Leide, die sich tagsÜber hier zusammendrängen,
unberlingt geboten. Da in Großstädten viele v\Tohnun­
ge11 spatel' fijr Dürozwecke dienstbar gemacht wetden,
ist es oft erforderlich, llachträgJich noch Liiftungsein­
richtungcn eillwbauen. Man begnüg-t sich meistens mit
der AnbrillgunR von Liiftullgsf!HgeIn an den Ober­
fenstern, die jcdoch llUr in unzureichcnder Weise für
LufteflJellerulJg" sorg"en: Die lierbciftibruug eines ständig
erfolgenden Luftwechsels geschieht hesser durch Luft­
schädJte. rJie in rechteckigem Querschnitt VOll 15 his
50 CIn lichter \\leite i!l der Außel1\vand ausgespart
werden. Die Lufteintrittsöffl1111lg mÜl1det nach außen,
abgeschossen durch E'in Luftreinigung-sgitter oder einen
stcllb::m 11 Schieher, und Hegt mehrere Meter tiefer als
die in den zn Jiiftcnclen Raum mÜndende AustrHts­
öffnung. Die in den Luftschacht eintretende frischlnft
moB daher in diesem emporsteigen und wird sich dabei
gleichzeitig al1\Yärmen, da 'die innere \Vand sehr dÜnn
ist. Die A11strittsbff11lmg hat einen Stellversch!nss oder
ein Blcndg;ittcr. Zm Abführung der verbrauchten Luft
dicJJcn besondere Ahzugscl1ächte; ihre Eintrittsöffnungen
hefinden sich il1 0,5 In Höhe vom fußboden und oben
unter dcr Decke. Die Ausfiihrung der Abzugsscbäc-hte
erfolgt meist in der Art eines dreiteiligen Schornsteins.
Dns Mittclrohr erfÜllt die übliche Aufg-abe des
Schornsteins. indcm es die Ofenrauchgase abffihrt; die
bei den daneben liegenden Rohre dienen als fntJiHtllngs­
schÜchte !lnd zwar vom Kcller 8US für alle Stockwerke.
Durch die vom MittcJrohr ausstrahlende Wärme wird
die Luft in clen Entlüftumrsschächten angcwiirmt und
da(1urch der AlIftl"Icb gesteigert.

Die- Lufteintrittsöffnungen ZlL den F:ntIÜftnogs­
schachten erhalten nach Bedarf saugende Abfiihrungs­
Vorrkhtungen, die sic11 selbst einstellen und nach
hinten luftdicht schlieRcil. damit nkht I auch in c1en
I aum dringen kaHIl, für den fall, daß sie in Schornsteiuc
eingesetzt werden. Diesc Anordm:ng- cn;velst sich
nötig, wenn die LÜftllngscillrichtung erst nachträglich
bei Bauten ZLlf Ausführung gelangt. Ubcr Dachl werden
die Raucluohre lEId LuftschÜchte 2 m hocl1gefÜhrt IIlld
mit Rauch- und LnTtsallgern versehen, die aIJen Wctter_
V,crhänllissell <lngepaBt sincJ. In großen städtischen
\Vohnhällscrn kanJ1 ilJell!  !uc1J die Lichtschächte (Ucht­
höfe) ZLJr wirksamen I:ntliiftl1ng der Wohnräumc aus­
Ill1tzen. Oie verhnltnlsmÜßig engen Liebthöfe erfüllen
zunächst den Zweck, den <'lnJiegenclen, meist unterge­
ordneten RÜumen, wie Badezimmern, Treppenfluren,
Aborten, tagsÜber Sonnenlicht zuzuführcll. Sie können
in fo)geudet \VcJse auch als Luftschächte <:lUsgebitdet
werden: die Abziige allS den Bildenr "und Aborten führen
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Bundesrat hat bekanmIich G r 11 n d s ;i t z c Z!.1 rAu s­
J e g U Jl g LI e s \V Cl r e 11 11m s a [ z s t e m p e I - 0 e _
set % e s herausgegeben. In diesen OrundsätzcII hei8t
es: "Unter dlc Herstc!JlIn.  von Sachen, die al<; Liefenm.
aus \:Vcl'kycrträo:::en anzusehen ist. fänt die Herstdll[n
au eh dalHJ, \\'en!  in AusffihrnnR des Werkvcrtm,e-cs dir.;
hcr.i{estdltc Sach  mit dem (Jnmc!l!)1d Bodcn als wcsz:nt­
Heher Bestandtei! vcrflundcTl \vircL" nic e Ecs>[imml!IlgciJ
bcziehen mit einem \V'ort die Arbeiten der
werker (Hoch- !!1ld Ticih<111. Neu- ilnJ in di:::
\VarcnumsJtzstcucr eill. Jber tHlc-h bier mit dcr fk­
schrtiJ1l<!ln . daß r:!Ur t Jeicni.t':cn A.rbcjtt : 1  l(.J Udc­
rungen dcr Stcucr lmtcrworfcn smd. hei tknUl dei
Liefen::r maumJtemdmICL Rallh:muwerker) die  lofk
Jieiert und es "ich beJ diescn  ,toffcn nicht Icdig!i(.:1i 1!f1!
ZEtatCJI oder NebensacheH ha!1i..l It. Bcispi..ds\v(:i l': J ;n
Bauunternehmer betut ;:u'f eirl"" Drltter1 1.:::1
Haus lind lieiert d,JZII (hs IVbtcn ! lio! . tIser..
K;:!!k, Gips. Gbs  IS\V.). !-:r 1tl!,ß ue   i.';:I! /.el' Frei<... TI!".
das Ii;:!LIs. deli cr Y011 seinem ßeste!ler (- 1wi ,;bzab!lJa
bei der letzten Z;!!dllll  -) crhiilt. ver tL'U\.Til. Oder:
fin J'bnrcr crh5'lt den Auftraz. in e[!1e \\'o!!i1urrg  !l1e
!\1;JUcr eli1zuzielw11 llTld die Steine. lh.'il K-dk. den
zn lidern. Altch er hat den \.({1\1Zen Pr!.:!') . eIE I'

Behördliches, Parlamentarisches usw. Bad crlw1tcner Z;:1hh1l1  Jlr vcrstl'llC! 11. N IIll i\.hcr t:!!l
Bauten - Priifstelle. Im technisch<.'!! Stabc dc:-, el1tg(:c>;el! c'-ctztcs EiE M,llm r  f)!! :In CI11eP'

Krie samts ist {'ine (}l"lIPPC T 1 fÜr ..fabrikan!agcn'. ct\va J"urdl Brand fi,!I!,)c (!Jc !'obuen: [lCi:
nnter Prof. Dr. Ing. O-:h!er crric-!Jret \voden. !-3ei deE aufb:lllen. der Zimmerer (I;!'., I ) ld] i.lllllegl'n. Stc:!n('
Verhandlungen mit dt::11 beteiligtt::T! Staatsämtt::f!1 :-tel1te Holz liden dcr li<lIIsci cIHijrm:r. l'Vianrcr tim! ZlnJt!!'..:,:..:r
sich die Notweqdigkcit hcr<!lIs. dieses Rcfl-r2t n!!;::em('ju h!cfhen in dil'sem fc.dk  :-,elbsr \\"C'!lll :-il'  iL'
auf das 13al1wes:?11 aus:mdehner, nnd ihm eine .J3anten- Z!lt;: tCII (Mörtel oder liefern.
Priifstdle" anzu.zliedcnl. Dll.: Aufgabe dt:r ..BautcI1- Oher dell [3ct(riif l! t;:r t e n oder ?-J t.: b L' I; :'-'.1 ..;!J ',.,' !'
PrÜfstelJe" hesteht darin, in Anbetracht der \.iclbcheli heißt 1.:" in den Ur [111 d s ii t ll' l!: ..Ob .:ich dtr \-üil
ullerwartetell Schwicrigkcitcll be:i dl'r A!I.-:iiHJrtlI!t!: der Ulikn:t:Jnner zur AnsfUhnm."': \\-"'cTke.., zu bc.
Kriegsbauten hc!klllJ. !lud fördernd zu wirken. vor ailcJ!l :-.cllaifcm!e  tofi ab Zl!t lt oder d trste!Jt.
aber dfe tlls '-1m dringendsten vereinbarten B,\ It(:n be- richtet ::-ich nach ".jnl'J!1 \.l'rhält'H-s zu dem libl'r­
sondets ZlI unter"tiit-'clJ. Diesen Zweck erreicht sie in 110111PICm'n \Verkc.-. Und \\TIt\.r: _:_-\l  Zytatl:n UJ1? Neb.cn­
\rc:rbindu g" mit  ! n L DienststeJJcn der Krie,ys-R.ohstoff- sad1t")I jtJ bc'::omk! l'  r?n . cI! ' .WIC. NJh wun,

Abteilllng'-c1cncn die Hc.bun.<:; dcr ErlC:UgUng  { H! ( ie Vcr-l m O:dl'Jl.. , ".,.. d. ,;-J dtcL !\.lld!1IC' b e l ;  .'d     !d i    :
teilung ocr drei \vfchhgstcn ßaust01fe, ,Elsen. Zement ZU! r )m  !>!fll!t, u2....  k ..1 (r clitnel .
und Holz. oblieg-t, lInd zwar: der bereLts bt'stehendclI tlnJ :-;.tOlIc. ,.tI! ZH.!L:.  t!.IIl,.  .,. ur. ,,> -<_.,
Rohstahl-Aus Jeich te!le, der in den letzten Ta'4en nelL \\ i . die -, _  :}.J ,  pr NU: ,... .1 :' a\\,; 1;} , 11:­
begfiindcten Zement - Ausgleichstelle lind der Sekt/ol!  to!r\C ])!h! I ,[J]I] ] .lrb!.:<,. .-\ns,L  ::'1 n. n-.J :\!'  1 /1fio!z (V 2). In Verbinciul1g mit den m:Jßg-cbendcn HUt! fkdl1'C:{1'1I der J\h:,<,lk p"t\ ..ic_. d­Sta ltsä111t()rn beschafft die B, lltel1-Priifstc!!e sämtliche zur V..:rzicru w:.(.
Unterlagen, die erforderlich <.:ind, I!1I1 die Zutei1tmg der   nle ;\    :t ! stZJ1";.[dll')J. ob i :13aI1stoffe zusammen mit den elrei genallnten Dicnstste11ell
der Kricgs - Rohstoff - Abtenllng- durchzufÜhren.   c Zl1r \Vare11l1111s,ttz<;teuer an­
.J3auten-PriifsteIk" gliedert sich i11 die Abteiltmgen fur

in die Lichthöfe, aus dellen gruppenweis zusammenge­
zogene l'lügelradltifter die schlechte LuH absaugen. Zu
diesem Behufe sind die Lichthöfe mit Glasdächern auf
einem besonderen, nL J ,5 m hohen Aufsatze abgedeckt.
Für die natfirHche Entlüftung erhalten diese lichthofauf­
sätze genügend große Klappen, die je nach Bedarf ge
öffnet oder geschlossen werden können.

Die gesundheitJichen VorzügC einer gut \virkellden
Lüftung unserer Wohnräume stehen außer Frage. Fiir
einen arheitenden Menschen werden J8 his 20 cbm
Zimmerraum verlangt; dieser Fordemng kann jedoch
nur se!tcn entsprochen werden. Der Mangel an Luft­
raum muß durch eine erhöhte Lufterneuerung ersetzt
werden; dfe durch Sauerstoffaufnahme 1I11d Kohlen­
säureausschcidung der Menschen verdorhene Luft muß
unmerklich abgeführt und dafür von außen frische.
trockene und kohJensäurearmc Luft cin:;(cführt 'iverden.
AlJe LüftIl11j;seinrichtungen sind möglichst so zu treffen,
daß sie auch ohne menschliche Mitwirkunp.: wirken. Je
unaufiälJiger die MÜndnn?;en der Znll1fi.rohre !ll1d Ah­
!uftschächte angeh,.acht sind, desto \"\'cniger ist zu he­
fUrchten, dc.!ß sie ans fllrcht vor Erkä!tUiU CJl absicht1ich
verstopft werde11. Nicht 11m hci Ncubauten soHte eine
kLinstliche BelfiftuTIg der \Vohnräume 'vorgeschen
werden, s'ondern al! h in den älteren \Nohnungcn der
engeren Stadtteile, e!Je durch die Zns,unrnengeurängte
BauweIse ohnehin \venigcr Luft lind Lic1Jt empfang-en,
ist für eine 9:utc LÜftung- zu SOrg-en, um den gesllndheit­
lichen Nachteil des Liehtmanl;e!s bis t:1J einem ge\v'issen
Grade auszugleichen. Eine stete LufterneueruJ1:2;: ist
auch das best'e Mittel gegen Jie gefürchtete \Vohnnngs­
fellchtigkeit, die wiederum ei11ep gÜnstigen Nährhodcll
fÜr Bakterien- und .sch\;v !11mhildllng <1hgiht. Die
Liiftung bildet also ein (lehtet der \Vohnum;spflcge. das
den Gesundheitspf!e er 11l1d Ral1tcc1miker 'vor zahl­
reiche Aufgaben steHt, die mit mögJichst einfachen
Mitteln zu Jösen sind.c=c

Verschiedenes.

:c'3

f:isenbauten (ObIL Kög-Jer) und für Betc!l- und f.ise1;­
betonbauten (Obi!. Schulz).

Vßrhands-, Vere!ns- u!:;w. Angtb;gedh8iten.
Die Jahreslohnnachweise iiir das J,Ü!r 1916 sind

spätestens bis zum 11. Pebruar 1917 an di  zuständige
IhHu;ewerks   Berufsgenüssßl1scnatf einzureichen. Zur
AufstcJ!l1ng oe, Lohnnachweise ist das vorgeschriebene
Formular zu benutzen. In den NJchwcisen sind sämt­
liche besdJäfHgten Personen mit den \virk1ic!! verdienten
Löhnen aufzuführen. f.:twaig-c NetelJbeziige fÜr die
frete Kost und V/ohnung und vor allem auch ctwai;:;e
Krie.'{szulag-en oder Kricg-stem:rungszu]agen si1]d eben­
fal!s mit nachzi!wefsen_



Baumarkt.

Die ostpreußische Bautätigkeit im Dezember/Januar.
Da" Einsetzen stärkeren frostwetters Qedingte ein nicht
llnwe"ent!!ches Nachlassen der Bautätigkeit in der Pro­
vinz, trotzdem ist diese in Anbetracht der Jahreszeit
110ch immer außerordentlich lebhaft. Auf dem Lande hat
der Bau der Wirtschaftsgebäude kaum eine nennens­
werte Unterbrechung erfahren, in den Städten wird zu­
meist an der inneren Ausgestaltung der unter Dach be­
find!ic1len Bcluten gearbeitet. Im Kreise Memel ist der
Wiecler311fbau noch immer verhältnismäßig regc. Nach
den letzten feststellungen ist der Wiederaufbau hier sehr
bedeutend fortgeschritten. Von 290 wiederaufzubauenden
Gcbäaden konnten bereits 130 errkhtet werden. Zumeist
handelt es sich hierbei um landwirtschaftliche Baulich­
keiten. Von neuen Aufträ en sind noch einige \\/ohn­
gebäude Ü1 Sza111citsehen zu nennen. In Ti/sit ist haupt­
sächlich der Ausbau des Mel11elufers ejn Projekt, dessen
Verwirklichung den Betrag von rund F/4 Millionen Mark
beansprucht, zu I1Cnllell. Weiter ist der Ausbau der
städtischen Schweinemastanstalt zu nenncn. Iu Pillkallen
befinden sich gegenwärtig 6 größere Oebäude in Arbeit,
zum Teil handelt es sich hierbei bereits um In11cl1­
arbeiten. Auch in Stadt und Kreis Stallllpönen kann der
Wiederaufbau als sehr erheb1ich fortgeschritten geHen.
In der Stadt $ind bereits 13 \Vohn ebäude im Bau da­
von sind Ende Dezember 9 Gebäude bezugsfertig' her­
gestellt worden, Der RathalJsenveiterungsbau konnte
soweit gefördert werden, daß dieser Tagc Wehtfest ab­
gehaHcn werden konnte. Im Kreise GoIdap ist haupt­
sächlich jn den Ortschaften Orabowen und Groß
V/ronken über lebhafte Bantätigkeit zu berichten. Hier
befindet sich eine ganze Anzahl von Bauern  lind Gen­
darrnclIgehÖften im Anfbau. Im Kreise Gumbinnen hat
der \Vicderaufbau ausgezeichnete fortschritte gemacht.
Soweit die bisherigen Feststellungen reicheJl, die allem
Anschein nach a!s endgültig zu betrachten sind waren
hier insgesamt 406 W ohn- und 932 Wirtsehafts ebäude
dem Russcl1einfali zl1m Opfer gefallen. In der Stadt ist
die Errichtung eines größeren Siechenhallses geplant,
das aller Voraussicht nach im kommenden frLihjahr zur
Errichtung kommen dürfte. Im Landkreise Oletzko ist
die Bautätigk-eit ebenfal1s ]Joch recht bedeutend. In R.a­
go:vken kommen 5 Bauerngehöfte zum Aufbau. Er­
wallJ1cnswert ist auch die rege Aufbautätigkeit in Bo­
rawsken, wo ein neues Schulgebäude ein Gendarmen
gehÖft und einige weitere BauIichkeit n zur Errichtung geblI el :c a :r  s  dD i       : I Iä:nN  :  g,nach dm hIer ab.

SthriftJeiter: Arch. Prof. A. Just, Breslau, und Bauing. Prof. M. Preuß (z.Zl im Felde). _ Verlag Paul Sleinke, Breslau, Sandstr.lO.

Bücherschau.
Erläuterungen zu den Eisellbetonbestimmungen 1916 mit

Beispielen, VOI1 DrAng. W. Gehler, Prof. an der Kg1.
Techn. Hochschule in Dresden. Mit 29 Abbildungen.
BerIin 1917, Verlag von Wilh. Ernst 11. Sohn, Preis
2,60 oft.

Das Heft bietet die Arbeit eines Mitgliedes des
Sonderauschusses VOHl ,.Deutschen Ausschuß fÜr Eisen­
beton", der mit der Vorbereitung dieser jetzt den amt­
lichcn Verordnungen in fast allen deutschen Bundes­
staaten zugrunde gelegten Bestimmungen Über Eisen­
beton bctraut \vorden war. Die Er!äuterun£en er­
.trccken sich sowohl auf die allgemeinen Vorschriften,
als auch auf die Leitsätze fÜr die statische ße(echnl1ng;
und dürften als fruchtbringende Anregungen zur weiteren
Entwicklung und Vervo1!kori1mnung der Oesetzes-Vor
schriften fÜr den fisenbetonbau anzusprechen sein.
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gelangen. Im Bezirk DarJ.cehmen sind hauptsächlich in
den Ortschaftcn GraA-Sohrest Lmd Pogrimmen eIne An­
zahl Neubauten zu vermerken. In Pogrimmen kommt
lJ. a. auch ein neues Schulgebäude zur Errichhm&.;. In
der Stadt Marggrabowa erwartet man ffir das kom­
mende FrÜhjahr eine Anzahl Neubauten. Gcplant sind
u. a. auch einige industrielle Baulichl(eiten, dercn Aus­
führung bisher noch nicht vergeben ist. Lebhaft dürfte
sich demnächst auch der Aufbau In Angerburg gestalten.
Im Anschluß an das Krüppelheim saHen Baulichkeitcn
die 20 Vl ahnungen fassen, errichtet ,verden. Dies
Wohnnngen sind für Kriegsbeschädigte bestimmt, die im
Krilppelheim beschäftigt werden sollen. Die Kosten
dieser Wohnnngsbauten sind auf rund 200000 Mk. ver­
anschlagt. 120000 Mk. sollen für diesen Zweck aus der
amerikanischen Ostpreußenspende entnommen wercJen.
In Krug!anken wird demnächst mit dem Aufbau der zer­
störten Kalkdüngerfabrik begonnen werden. In Orünc
berg befindet sich eine Anzahl von Glitsballten in Arbeit.
Es ist nicht unwahrscheinlich, daß der Ostdeutsche Jiing­
li gsbun? im kommenden FrÜhjahr mit der .Errichtung
emes grüßeren Soldatenheims auf dem TruppenÜbungs­
platz Arys beginnen wird. In Mykossen ist eine Anzahl
Gutsbauten in Auftrag gegeben worden. Demnächst
dürften auch in St irkenthal bei Allenstein mehrere Klein­
siedelullgsbauten zur AllsHihrung kommen. Die dies­
bezüglichen Arbeiten sind, soweit bekannt geworden.
noch nicht vergeben. In friedland sind die Vorarbeiten
zur T\Viedererrichtung des Erholungsheims "Iii!Jmanns­
ruh" in Angriff genommen. Dieser Bau dürfte unter
städtischer Leitung ausgcHihrt werden. Auch mit Klein­
siedeh ngsbal1tcJl wird hier, aUe I' Vorausskht nach, nach
BecndIgung der frostperiode begonnen werden. In
Bartenstein ist der Erweiterungsbau des Kreishauses
beschlossen \vorden. In Rasienbur  hat der Wiederauf­
bau zwcifeJJos erhebliche fortschritte g-emacht Nach
den letzten l"eststeIlungen sind hier bereits 159 Gebäude
schHisselfertig oder doch im Aufbau begdffen. In Bi­
schofsbllrg wird die Errichtung eines neuen Sparkassen­
äl1d.es. g plant. Verhältnismäßig sehr rege Bal1­
tatlgke1t 1st 111 Il1sterburg zu verzeichnen. Von Neuauf­
trägen ist die Erweiterung des Wasserwerks und der
Bau eines Maschinenhauses zu nennen. In Neidenburg
werden die erforderlichen Vorbereitungen zum 1<.atha11s­
bau getroffen. Ein cutsprechendes Baugelände ist be­
r .its in .Aussicht genommen worden. Mit der Errichtung
durfte Im kommendcn r rühjahr begonnen werden. In
Königsberg befindet sich eine Anzahl Umbauten in Ar.
?eit. Dc: große Ban des neuen Amts- und Landgerichts
1St so \Velt gefördert worden, daß mit den vorgeschritte­
nen Innenarbeitel1 begonnen worden ist. Erwähnens­
wert sind noch die fortschreitenden Arbeiten zum Ball
des neuen Königsberger Zentral bahnhofes, Erwähnens­
w. rt hi !bei ist, daß ein neuer großer Viadukt (l km
L nge) ,uber dem Rangierbahnhof errichtet worden ist.
Em zweIter großer Viadukt ist bei Schönbusch im Bau. Sr.
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